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Schweiz multimedial  
erleben

Mit Ihrem Smartphone, Tablet-PC oder 
Computer können Sie viele Sehens-
würdigkeiten der Schweiz, der reichen 
Kultur seiner Städte und seiner land-
schaftlichen Reize in alpinen Höhen 
sowie im Tessiner Seenland nun auch 
in bewegten Bildern erleben. 

Bitte beachten Sie, dass beim Aufruf der 
Reise-Videos und Audio-Features über das 
Handy Kosten bei Ihrem Mobilfunkanbieter 
entstehen können. Im Ausland fallen Roa
ming-Gebühren an.

Sollten Sie kein Smartphone besitzen, 
dann nutzen Sie bitte die neben dem 
QR-Code stehende Internet-Adresse.

R

Im Buch finden Sie bei ausgewählten 
Sehenswürdigkeiten QR-Codes sowie 
Internet-Adressen.

Öffnen Sie den QR-Code-Scanner  
auf Ihrem Handy und scannen Sie 
den Code. Gut geeignet sind Apps  
wie barcoo oder Scanlife.

W

Die meisten Apps schla-
gen Ihnen nun ein Pro-
gramm zum Öffnen des 
Films vor. Das iPhone 
startet ihn automatisch. 
Am flüssigsten laufen die 
Filme bei einer WLAN-
oder 3G-Verbindung.

E

Q

> Reise-Video 
Schaffhausen
QR-Code scannen [s.S.5]  
oder dem Link folgen:  
www.adac.de/rf0511



In der 41 285 km2 großen Alpenrepublik 
verbinden sich auf vergleichsweise en-
gem Raum grandiose Natur- und tradi- 
tionelle Kulturräume mit moderner Infra-
struktur und perfektem Service zu einem 
reizvollen Reiseland im Herzen Mittel
europas.

Die Schweiz hat ganzjährig Saison, 
wenn auch nicht überall gleichzeitig. Im 
Frühling verzaubert die italienische 
Schweiz durch ihre geradezu subtro-
pische Blütenpracht. Dann wetteifern in 
den Tessiner Ferienorten Ascona und 
Locarno duftender weißer Oleander mit 
feuerroten Bougainvilleen und gelben 
Mimosen, und im lauen Seewind des 
Lago Maggiore rauschen Palmblätter. Im 
Gebirge hingegen zeigt sich das zag-
hafte Erwachen der Alpenflora erst im 
Juni, doch gerade dann bereitet das 

Wandern auf alten Säumerpfaden und 
dem vorbildlich ausgeschilderten Wege-
netz besonders viel Vergnügen. Über-
haupt spielt sich das Schweizer Leben im 
Sommer bevorzugt draußen ab: Abends 
flaniert man auf Promenaden und an 
Seeufern, genießt z. B. im August in  Luga­
no oder Zürich ein Seenachtsfest mit 
prächtigem Feuerwerk. Zu dieser Jahres-
zeit präsentiert sich das Binnenland 
Schweiz dank seiner mehr als hundert 
Seen auch als wahres Wassersportpara­
dies, in dem nach Herzenslust gesurft, 
gesegelt oder gebadet wird. In vielen der 
Schweizer Strandbäder, so in Weggis am 
Vierwaldstättersee, lässt sich der Wasser-
spaß mit einem herrlichen Panorama-
blick auf die Berge kombinieren. 

Schön ist auch der Herbst, zumal im 
Engadin, wenn die Luft wunderbar klar 

Oben: Der 2002 m hohe Aussichtsberg  
Moléson ragt über Gruyères auf 
Unten: Die Halfpipe am Gletscher von Laax 
lässt Snowboard-Profis abheben
Rechts oben: Gemütliche Fähren über
queren den Rhein in Basel
Rechts: Der Grindjisee ist ein beliebtes  
Wanderziel am Fuße des Matterhorns

Schweiz Impressionen
Blaue Seen, weiße Gipfel –  

von Skistars und Meisterschützen
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ist und das Gelb der Lärchen reizvoll mit 
dem satten Grün der Arven und Tannen 
kontrastiert. Im Bergell nahe der Grenze 
zu Italien wecken dann rot-goldene Kas-
tanienwälder Assoziationen an den ›Indi-

an Summer‹ – ein Farbenschauspiel, das 
in den Tälern des Tessins bis in den No-
vember hinein andauern kann.

Ja, und dann der Winter mit all seiner 
weißen Pracht! Hunderte von Berg-
bahnen und Schleppliften erschließen 
die Schweizer Alpen für die Wintersport­
ler. Die Saison beginnt zwei Wochen vor 
Weihnachten und dauert bis in den April 
hinein. Gäste haben unter mehr als 30 
Skigebieten die Qual der Wahl. Snow-
boarder zieht es nach Verbier, Arosa und 
Laax, der Jetset logiert in St. Moritz und 
Gstaad. Davos schließlich als das größte 
Alpinzentrum der Schweiz ist für Schnee-
fans jeder Couleur gerüstet.

Eidgenossen und  
Vereinte Nationen
Vielfältig ist die Schweiz und doch glei-
chen sich ihre rund 7,8 Mio. Bewohner, die 
in 26 Kantonen leben, hinsichtlich Traditi-
onsbewusstsein und ihrer Liebe zu Ord-
nung und Struktur. Diesbezüglich sind sie 
in der Tat ›ein einig Volk von Brüdern‹, wie 
es Friedrich Schiller 1804 in seinem Dra-
ma ›Wilhelm Tell‹ im Rütlischwur formu-



lierte. Diese Worte lässt der Dichter die 
Vertreter der Urkantone Uri, Schwyz und 
Unterwalden sagen, als sie sich – histo-
risch verbürgt – im August 1291 auf der 
Rütliwiese über dem Vierwaldstättersee 
trafen, um ein Schutz- und Trutzbündnis 
gegen die damaligen Habsburger Lan-
desherren zu schließen. Das war die Ge-
burtsstunde der Schweizer Eidgenos­
senschaft. Nicht weniger bekannt ist die 
zur selben Zeit spielende – legendäre – 
Geschichte des Wilhelm Tell. Sie erzählt 
von dem versierten Armbrustschützen, 
der gezwungen war, zunächst seinem 
Sohn Walter in dem Ort Altdorf einen 
Apfel vom Kopf und später bei Küssnacht 
dem Landvogt Heinrich Gessler einen 
Pfeil ins Herz zu schießen. 

Solch aufregende Zeiten gehören frei-
lich längst der Vergangenheit an. Heute 
treffen sich Politiker aus aller Welt in der 
neutralen Schweiz, um hier über im 
wahrsten Sinne des Wortes weltbewe-
gende Fragen zu verhandeln. Besonders 
bekannt ist in diesem Zusammenhang 
Genf, die weltoffene Metropole am 
gleichnamigen See, europäischer Sitz der 
Vereinten Nationen (United Nations, UN) 
und Hauptquartier bedeutender interna-
tionaler Organisationen wie Rotes Kreuz 
oder Weltgesundheitsorganisation (World 
Health Organization, WHO).

Einen hervorragenden Ruf genießt die 
Schweiz aber auch als innovativer Wirt­
schaftsstandort. Hier werden erstklas-
sige Konsumgüter gefertigt, von einfalls-



reichen Taschenmessern bis zu zuverläs-
sigen Präzisionsuhren. Eine führende 
Rolle in der internationalen Finanzwelt 
spielen die Schweizer Banken, die sich 
bevorzugt in Zürich oder Lugano nieder-
gelassen haben. Ihre Diskretion war frü-
her geradezu sprichwörtlich. Doch im 
Kampf gegen Geldwäsche und Steuer-
hinterziehung hat sich die Schweiz beim 
Bankgeheimnis internationalen Gepflo-
genheiten schon sehr angenähert.

Alpenglühn und Kunstschaffen
Das topografische Gesicht der Schweiz 
wird im Wesentlichen von Bergen be-
stimmt, liegt doch über die Hälfte (60 %) 

der Landesfläche in den Alpen, bekrönt 
von unzähligen Dreitausendern und 55 
Viertausendern. Der höchste Schweizer 
Gipfel ist die Dufourspitze (4634 m) im 
Monte-Rosa-Massiv, den Titel des mar-
kantesten Berges beansprucht das welt-
berühmte Matterhorn (4478 m) für sich. 
Der Eiger (3970 m) mit seiner berüch-
tigten Nordwand schließlich hat sich ei-
nen Namen als gefährlichster Kletterplatz 
der Alpen gemacht.

In den Alpen vereinen sich eiszeitliche 
Gletscher, Wasserfälle, Wildbäche und 
stille Bergseen zu einem facettenreichen 
Naturraum. Der Aletschgletscher im 
Wallis ist mit 23 km das längste Eisfeld  
der Alpen, ebenso locken der tosende  
Rheinfall bei Schaffhausen, der romanti- 
sche Vierwaldstättersee oder die wilde 
Klamm der Via Mala am Unterrhein.

Die Schweizer Bergwelt ist als Ferien­
region bestens erschlossen, und wo  
keine Straße hinaufführt, bringen Seil- 
bahnen Erholungsuchende bequem in 
luftige Höhen. Stolze 6240 m etwa legt 
die Kabinenumlaufbahn von Grindel-
wald aus auf den Aussichtsgipfel des 
Männlichen zurück. 
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Links oben: Wertvollste Bücher besitzt  
die Stiftsbibliothek St. Gallen
Links Mitte: Das Bilderbuchdorf Soglio  
im Bergell im Oberengadin
Links unten: Die berühmte Confiserie 
Sprüngli in Zürichs Bahnhofstrasse
Links: Asconas Promenade am Nordufer  
des Lago Maggiore
Oben: Skigebiet von Zermatt mit Blick  
auf das Matterhorn



Besonders unbeschwert kann man die 
grandiosen Berge bei einer Zugfahrt ken
nenlernen. Der Bernina Express etwa 
macht sich zwischen Frühling und Herbst 
auf die Reise, vorbei an blühenden Alp-
wiesen und hoch aufragenden Felsgi-
ganten. Von Chur in Graubünden geht die 
Fahrt über den 2253 m hohen Bernina
pass in mehreren Schleifen hinab ins pit-
toreske Engadin und nach Italien, zum 
Zielort Tirano in der Lombardei. 

Die Bernina/Albula-Route der Rhä-
tischen Bahn hat es sogar zum Weltkul­
turerbe der UNESCO gebracht. Wie auch 
das Weinbaugebiet Lavaux am Genfer 
See, die Uhrenindustrie von La Chaux-de-
Fonds und Le Locle sowie prähistorische 
Pfahlbausiedlungen der Alpenregion. 
Dazu hat die UNESCO vier herausragen-
de bauliche Ensembles in der Schweiz 
zum Weltkulturerbe erklärt, nämlich das 
karolingische Kloster St. Johann in 
Müstair, den spätbarocken Stiftsbezirk in 
St. Gallen, das mittelalterliche Burgentrio 
in Bellinzona und die ebenfalls mittelal-
terliche Altstadt von Bern. 

Auch sonst ist die kleine Schweiz als 
Kulturland ganz groß. Es gibt z. B. die 
gotische Kathedrale von Fribourg oder 
das Münster von Basel zu bewundern, 
prunkvollen Barock etwa in Solothurn, 
der ›Märchenstadt mit den goldenen 
Dächern‹, und feudale Prachtbauten wie 
das auf das 11. Jh. zurückgehende Châ-

teau de Chillon bei Montreux. Wegen ih-
rer malerischen Lage hoch über Locarno 
und der opulenten Innenausstattung aus 
dem 19. Jh. nimmt auch die Wallfahrts
kirche Madonna del Sasso eine Sonder-
stellung ein. 

Auch die Großen der modernen Archi­
tektur haben in der Schweiz ihre Spuren 
hinterlassen, z. B. Le Corbusier 1967 mit 
dem Heidi-Weber-Haus in Zürich, Mario 
Botta mit der 1995 erbauten Kirche San 
Giovanni Battista in Mogno oder Renzo 
Piano mit dem 2005 fertiggestellten Zen-
trum Paul Klee in Bern.Ebenso stilvoll gibt 
sich die traditionelle Baukunst. Stellver-
tretend seien die massiven Holz- und 
Speicherbauten der Walser oder die ar-
chaisch anmutenden Bruchsteinhäuser 
im Bergell-Tal genannt. Oft dokumentie-
ren in diesen Tälern kleine heimatkund-
liche Museen den bäuerlichen Lebensstil 
von anno dazumal.

Auch in anderen Landesteilen ist die 
Museumslandschaft der Schweiz außer-
ordentlich reichhaltig. Selbstverständlich 
bieten die mehr als 700 Sammlungen 
Berühmtes aus heimischen Ateliers, allen 
voran Arbeiten von Arnold Böcklin, Fer-
dinand Hodler, Paul Klee, Jean Tinguely 
oder Alberto Giacometti. Daneben prä-
sentieren die Kunstmuseen von Bern und 
Basel, das Landesmuseum in Zürich oder 
die Pinacoteca Casa Rusca in Locarno 
Meisterwerke internationaler Provenienz. 
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Da finden sich Gemälde von Francisco 
Goya bis Vincent van Gogh, von Hugo 
Ball bis Marianne von Werefkin, Skulp-
turen von Auguste Rodin und Installati-
onen von Hans Arp. 

Rösti und andere Gaumenfreuden
Exportschlager der Schweizer Küche sind 
Fondue und Raclette sowie das deftige 
Kartoffelgericht Berner Rösti. Die Eidge-
nossen ihrerseits ließen sich kulinarisch 
von den Nachbarländern anregen. So 
kann man heute im Alpenland franzö-
sische Haute Cuisine ebenso genießen 
wie köstliche Pastagerichte all’italiana 
oder die den schwäbischen Kässpätzle 
nachempfundenen ›Knöpfli‹ mit wür-
zigem Appenzeller oder Emmentaler 
Bergkäse. Von höchster Qualität und da-
her weltweit begehrt sind auch die fei-
nen Schokoladen und Pralinen der 
Schweizer Confiserien.

11

Oben links: Einem Triumphbogen gleich: der 
Haupteingang des Züricher Hauptbahnhofs 
Oben rechts: Romantik pur verströmt  
Gandria am Luganer See
Unten links: Die Jungfraubahn erklimmt  
die Kleine Scheidegg
Unten rechts: Der Jazz Train gehört zum 
Montreux Jazz Festival



     

für cleveres Reisen
8 Tipps

1 Dinnerrundfahrten im Stil der Belle Époque
Der 2001 renovierte Raddampfer ›Montreux‹ ist ein schwimmendes  

Museum der Belle Époque. Ein besonderes Erlebnis sind die Dinnerrundfahr-
ten auf dem Genfer See (im Sommer, Di–Sa) von Lausanne ( S. 118) aus.  
Dabei wird das Gourmet-Buffet vom Fünfsternehotel ›Beau Rivage‹ am Hafen 
von Lausanne-Ouchy geliefert. Reservierung: Tel. 08 48/81 18 48, www.cgn.ch

Die Karten bitte!
Die ›ZürichCARD‹ (www.zuerich.com) gewährt kostenlose 

Fahrt mit Tram, Bus, Bahn, Schiff und Seilbahn sowie freien Eintritt in zahlrei-
che Züricher Museen. In Genf gibt es für hochkarätige Privatmuseen einen 

Museumspass (www.geneve-tourisme.ch), und auch die ›BaselCard‹ (www.
basel.com/de/baselcard) 

lockt mit vielen Vergünsti-
gungen. Wer in einem  

Basler Hotel nächtigt, be-
kommt kostenlos das  

›Mobility Ticket‹ (www.bvb.
ch) für die Gratisnutzung 

des Nahverkehrs überreicht.

2 Iglu-Romantik und Husky-Abenteuer
Auf der ›Engstligenalp‹ oberhalb von Adelboden 

gibt es ein ganz besonderes Wintererlebnis – in einem 
Iglu-Restaurant mit Fondue aus Adelbodener Käse die 
weiße Winterlandschaft genießen. Wer mehr Action 
will, kann sich von Huskys durch den Schnee chauffie-
ren lassen. www.engstligenalp.ch, www.swisskimos.ch

3
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Gipfelsturm mit Fahrstuhl
Sogar Sean Connery war von ihm beeindruckt, als 
er 1964 den Film ›Goldfinger‹ drehte. Noch heute ist der 
›Hammetschwandlift‹ (152 m) Europas höchster Außen-

lift. Nach einer Minute Geschwindigkeitsrausch wartet 
am Gipfel ein sensationelles Panorama über den Vier-

waldstätter See. http://de.buergenstock.ch/ 
entdecken/hammetschwand-lift

5 Avantgarde aus der 
Naturküche

Den ›Hexer aus dem Entlebuch‹ nennt man 
den Gastronomen Stefan Wiesner, der die 
wahrscheinlich spektakulärste Avantgarde-
küche der Schweiz in seinem ›Gasthof Rös-
sli‹ in Escholzmatt serviert. Was Foodhunter 
Wiesner alles an Essbarem in den Wäldern 

und Mooren des Entlebuch ( S. 65) entdeckt und auf höchst kreative Wei-
se zu kulinarischen Gesamtkunstwerken fusioniert, ist verblüffend und  
inzwischen von Michelin und Gault Millau geadelt. www.stefanwiesner.ch 

Blütenrausch der Magnolien
Im April und Mai verwandeln 500 Magnolien- und 1000 

Kamelien-Sorten den traumhaften Botanischen Garten von 
Gambarogno im Tessin in eine berauschend duftende  

Symphonie aus Weiß, Rosa und Weinrot. Daneben gedeihen in 
dem Pflanzenparadies seltene Blumen und Koniferen. Einzigartig 

ist auch das Angebot an edlem Honig, Konfitüren und  
Likören aus eigener Herstellung. www.eisenhut.ch

8 Süße Verführungen
Wer denn nun der beste Chocolatier der Schweiz ist, 

bleibt natürlich Geschmackssache. Die traditionsreiche  
Genfer ›Confiserie Auer‹ gehört sicher dazu, denn hier 
wurden die berühmten Schokowürfel ›Pavés glacés de 
Genève‹ erfunden – die ›Genfer Pflastersteine‹. Probieren 

Sie unbedingt die von Hand gemachten Trüffelprali-
nen und Ganache-Cremes – sie schmecken einfach 

himmlisch. www.chocolat-auer.ch

7 Staufreie Bodenseetour 
Mit dem eigenen Pkw ans Schweizer Bodensee-

ufer? Völlig unnötig, denn direkt am See entlang fahren 
die topmodernen ›Thurbo Züge‹ mit Panoramafenster.  
Einfach einen Platz an der See- und Flussseite wählen, die Aussicht genie-
ßen und nach Lust und Laune an einem der zahlreichen Haltepunkte aus-
steigen. ›Hop on‹, ›hop off‹ lautet die Devise. Schon in einer halben Stunde 
kommt der nächste Zug, und die Tageskarte ›Euregio Bodensee‹ gilt in der 
gesamten Bodenseeregion. www.thurbo.ch
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Ein Bett im Stroh
Davon träumt jedes Kind – übernachten im duften-

den Heu. In der Schweizer Bodenseeregion haben qualitätsge-
prüfte Bauernhöfe blitzsaubere Scheunen mit weicher Stroh-

polsterung eingerichtet. Bevor die Kleinen (und Großen) in die 
eigenen, mitgebrachten Schlafsäcke schlüpfen, können sie sich 
nach Herzenslust im Stroh austoben. In der Ostschweiz werden 

auch kindgerechte kurze (Rad-)Wanderungen und Bootstou-
ren mit Übernachtungen in Strohhotels angeboten. www.strohtour.ch 

2 Abenteuer auf dem Zwergenweg
Mit den Sagen rund um die Haslizwerge auf dem Has-

liberg macht auch den Kleinen das Wandern Spaß. Auf dem 
Zwergenweg erleben Kinder die Abenteuer von Zwerg 
Muggestutz nach, zum Beispiel in der Adlerschaukel oder in 
einer Schatzhöhle. Start und Ziel sind mit der Gondelbahn 

von Hasliberg-Reuti erreichbar. 6084 Hasliberg Wasserwendi, 
Tel. 033/550 50 50, ca. Juni–Okt., www.meiringen-hasliberg.ch

Wissensreisen in der Kindercity
Wenn die Sonne in Zürich ( S. 46) mal nicht 

scheint, zieht es Familien in die ›Kindercity‹. Im Labor 
Technolino kann man Roboter bauen, mit Elektrizität 

experimentieren und Gegenstände mit einem 3D-
Drucker herstellen. Autofans dürfen auf dem Dach 

mit kleinen Elektromobilen fahren. Chlirietstrasse 12, 
8604 Volketswil ZH, Tel. 043/204 30 60, tgl. 10–18 Uhr, 

Dachterrasse ab 13 Uhr, www.kindercity.ch 

1

3

für die ganze Familie
8 Tipps
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Frei wie ein Vogel
›BodyFlying‹ im Wind

kanal – eine aufregende Erfahrung, die 
schon Kinder ab 8 Jahren machen dürfen. 
Ein großer 5-Blatt-Propeller erzeugt einen 

bis zu 200 km/h schnellen Luftstrom, auf dem man 
fliegen kann. Ein Fluginstruktor führt als Co-Pilot durch alle Flugmanöver.  

Airodium AG, Oberglatterstrasse 35, 8153 Rümlang, Tel. 044/817 02 09,  
Öffnungszeiten variieren (siehe Website), Einzellektion (90 Minuten) Erw. ab  

rund 100, Kinder 8–16 Jahre ab rund 55 Schweizer Franken, www.bodyflying.ch

5 Optische Täuschungen und 3D-Phänomene
Die fantastische Welt im ›Illusoria-Land‹ von Sandro Del-Prete  

verblüfft mit optischen Täuschungen, Licht- und Lasereffekten, Holografie, 
Raumvisionen, einem einmaligen Desorientierungstunnel und dem  
geheimnisvollen Castel Nero d'Illusoria. Hindelbankstrasse 33, 3325 Hettiswil,  
Tel. 031/921 68 62, Mo–Fr 14–17.30, Sa/So 13.30–17 Uhr, Erw. rund 20, Kinder unter  
16 Jahre rund 10 Schweizer Franken, www.illusorialand.ch

6 Seilpark-Spaß für 
die Kleinen 

Outdoor-Fun pur mit grandioser Aus-
sicht auf die Walliser Alpen ( S. 102) 
versprechen die sechs Parcours im Seil-
park Baschweri. Auf dem 115 m langen 
Kinderparcours sind schon Knirpse ab 
vier Jahren zugelassen. Bettmeralp  
Bahnen AG, Tel. 027/928 41 89, Öffnungs-

zeiten variieren (siehe Website), Erw. rund 26, Jugendliche bis 17 Jahre rund 20, 
Kinderparcours rund 12 Schweizer Franken, www.bettmeralp.ch/seilpark

8 Kinderspaß im Freizeitpark
Die Attraktionen im Freizeitpark Atzmännig kann man gar nicht alle 

aufzählen: Nautic-Jet, Monza-Bahn, Schiffliweiher und vieles mehr garantie-
ren jede Menge Action-Spaß. In den PODhouses (Holz-Iglus) kann man auch 
im Winter, wenn der Freizeitpark geschlossen ist, übernachten. Atzmännig
strasse, 8638 Goldingen, Tel. 055/284 64 34, Öffnungszeiten variieren (siehe Web
site), Eintritt frei, die Attraktionen kosten einzeln, www.atzmaennig.ch

Bei Geistern und Piraten
Der ›Magic Park‹ bei Solothurn  

( S. 126) ist eine Erlebniswelt mit  
Geisterschloss, Piratenschiff und Theater-

shows. Viele Fahrgeschäfte wie der Space  
Tower, der Swiss Piggy Train, ein Tassenkarussell  

sowie Minigolf warten auf die jungen Besucher. Baselstrasse 
15, 4533 Riedholz, Tel. 032/621 60 41, Öffnungszeiten variieren (siehe Website), 

Erw. rund 17, Kinder 2–14 Jahre rund 19 Schweizer Franken, www.magicpark.ch
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Unterwegs
Glücklich mag sich schätzen, wer eine 
Bahnfahrt mit dem atemberaubenden 
Anblick des Matterhorns verbinden kann





	 1	 Bern	

»Sie ist die schönste, die wir gesehen 
haben«, so Goethe 1779 über die 
Stadt in der Aareschleife mit ihren 
schier endlosen Laubengängen. 

Wie kaum eine andere Schweizer Stadt 
wird das 540 m hoch gelegene Bern mit 
Klischees bedacht, sagt man ihm doch 
nach, es sei eine provinzielle Verwal-
tungsmetropole. Böse Zungen behaupten 
gar, die Berner hätten die Langsamkeit 
erfunden, wozu ihr gedehnter Dialekt, 
das Bärndütsch, passen mag. Doch davon 
einmal abgesehen: Bern ist mit 138 400 
Einwohnern die viertgrößte Stadt des 
Landes und hat eine bildschöne Altstadt. 
Typisch sind die beiderseits der Gassen 
entlangführenden, insgesamt 6 km lan­
gen Arkadengänge mit den darüber vor­
kragenden Hausdächern sowie die mit 
originellen Figuren geschmückten Re­
naissancebrunnen.

Geschichte    Den Grundstein Berns leg­
te 1191 der Zähringer Herzog Berchtold V. 
Die Lage hätte nicht besser gewählt sein 

können: Von drei Seiten durch die Aare 
geschützt, musste der Marktort lediglich 
nach Westen mit Mauern und Toren be­
festigt werden. Drei parallel angelegte 
Straßen durchziehen den so eingefass-
ten lang gestreckten Landsporn von 
West nach Ost, handtuchschmale Gassen 
verbinden diese Achsen miteinander. 

Bereits 1218 wurde Bern freie Reichs­
stadt und 1353 das achte Mitglied der 
damals noch jungen Eidgenossenschaft. 
In den folgenden 200 Jahren betrieb die 
städtische Aristokratie eine Expansions-
politik, die zu beträchtlichen Gebietsge­
winnen führte. In den Berner Alpen gele­
gene Bauernkommunen wie das Haslital 
und das Saanenland wurden genauso 
unterworfen wie Waadt am Genfer See 
oder das hochsavoyische Chablais – Bern 
stieg im 16. Jh. zum mächtigsten Stadt­
staat nördlich der Alpen auf. 

Im 17. und 18. Jh. kam es zu Bauernauf­
ständen gegen die feudale Berner Herr­
schaft, die mit Waffengewalt niederge­
schlagen wurden. 1798 jedoch, mit dem 
Einmarsch der napoleonischen Truppen 
in die Schweiz, mussten die bisherigen 
Herrscher abdanken. Die Waadt und der 
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Bern und Berner Oberland – Alpenkanton 
zwischen Alm- und Pistenrausch

Das Berner Oberland ist das alpine 
Aushängeschild der an grandiosen 
Naturräumen ohnehin sehr reichen 
Schweiz. Ein imposantes Hochgebirge, 
Talmulden mit saftiggrünen Matten 
und spektakuläre Wasserfälle vereinen 
sich zu einer Landschaft wie aus dem 
Bilderbuch. Nur einen Katzensprung 
entfernt liegt die Hauptstadt Bern, de­
ren stimmungsvolle Altstadt auf drei 
Seiten von der Aare umflossen wird. Bei 

einem Rundgang darf ein Besuch des Münsters ebenso wenig fehlen wie ein 
Abstecher ins Kunstmuseum oder ein Ausflug in das Zentrum Paul Klee.

Bester Ausgangspunkt für Touren zum Gipfel-Dreigestirn Eiger, Mönch und 
Jungfrau ist Interlaken. Der pittoresk zwischen Thuner und Brienzer See gele­
gene Ort am Fuß der Drei- und Viertausender ist sozusagen die Wiege des Alpi­
nismus. 1811 bezwangen die Brüder Rudolf und Hieronymus Meyer aus Aarau 
erstmals den 4158 m hohen Gipfel der Jungfrau. Heute ist die majestätische 
Bergwelt auch für ›Normalsterbliche‹ perfekt erschlossen. Eine Zahnradbahn 
führt hinauf zum Jungfraujoch (3454 m), 704 m unterhalb der Bergspitze. Der 
Bahnhof am Joch ist der höchste Europas, weshalb er auch als ›Top of Europe‹ 
bekannt ist.



Die Berner Kramgasse – ein Zentrum des städtischen Lebens und ›schönste Gasse der Welt‹

Aargau wurden zu unabhängigen Kanto­
nen erklärt, eine neue Verfassung räumte 
den bei Bern verbliebenen Landgemein­
den mehr Mitbestimmungsrechte ein.

Im 19. Jh. wuchs die Stadt über die 
Landzunge in der Aareschleife hinaus. 
Heute erstrecken sich die Vororte von 
den Flussufern bis weit ins Hinterland 
hinein. 1848 wählte die eidgenössische 
Nationalversammlung Bern zur Haupt-
stadt der Schweiz, woraufhin verstärkt 
Verwaltungskräfte und Beamte zuzogen. 
Bern ist ferner Sitz einer Universität und  
der Schweizer Nationalbank. 1983 erklärte 
die UNESCO die vollständig erhaltene 
Altstadt zum Weltkulturerbe. 

Bummel durchs Mittelalter

Auf dem Weg vom Hauptbahnhof über 
die Spitalgasse in die Altstadt erreicht man 
nach 150 m den Bärenplatz. Hier steht 
anstelle eines früheren Stadttores der 
auffällige rechteckige Käfigturm Q 
(Marktgasse 67, Tel. 03 13 22 75 00, www.
kaefigturm.ch, Mo–Fr 8–18, bei Ausstel­
lungen auch Sa 10–16 Uhr). Der 1641–43 
errichtete Bau diente lange Zeit als Ge­
fängnis, heute beherbergt er das Polit-
Forum des Bundes, das Ausstellungen zu 
politischen Themen organisiert. 

Östlich des Turms reihen sich beider­
seits der von Laubengängen begleiteten 

	1	 Bern
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Plan S. 20




